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Von Gttes Guaden
Georg, der andere, Kbnig
von Großbritannien, Frankreich
und Jrland Beſchutzer des Glaubens

Herzog zu Braunſchweig und Luneburg, des
Heil. Rom. Reichs Erzſchatzmeiſter

und Churfurſt ec. c.

cealemnach woleingerichtete Schulen
e mit zu den Grundſaulen geho

die Erhaltung der chriſtlichen Religion be
ren auf weichen der Wolſtand und

ruhet auch das Lehramt der Prediger und
die Verſehung des offentlichen Gottesdien
ſtes nicht recht von ſtatten gehen ial ge—
wiſſermaſſen das gemeine Weſen ſelbſt aicht
wol beſtehen kan, wo nicht die anwachſen
de Jugend zeitig in die Schule geſchicket
und daſelbſt gehorig zugerichtet wird und
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ag  ddannenhero des Schulweſens gehorige Ein
richtung hochſt notig iſt; als haben wir
nachfolgende alle dabei concurrirende Per—
ſonen verbindende Verordnung zu ſtellen
um ſo vielweniger ermangeln wollen als
nicht zu laugnen iſt daß daſſelbe bishero
nicht aller Orten in dem Stande geweſen
darin es billig ſeyn ſollen: woher denn man
che Klagen und nicht ſeiten auch manche
Proceſſe und Rechtshandel veranlaſfet
worden.

F. 1. Was die groſſen lateinſchen reſpectiue
Konigliche- und Stadtſchulen anlanget, ſo liegen
derſelben auf ihre Verraſſung beſonders gerichtete,
oder ſonſt wolbedachtlich einaefuhrte Geſetze und Le
ctiones gedruckt zu Tage. Bei denſelben laſſen wir
es denn auch bewenden. Wie wir uns iedoch vor
behalten, in unſern koniglichen Schulen von Zeit zu
Zeit ſolche Veranderungen vorzunehmen, als wir
zu des vorgeſetzten Ziels bequemer Erreichung dien
lich finden; als werden auch die Magiſtrate in An
ſehung ihrer Schulen dafur ſoraen, daß dieſelben

auf einen immer beſſern Fus geſetzet werden. Zu
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th 5 Sefolchem Ende ſollen die Schul-Examina und Viſi-
tationes zu geſetzter Zeit ſorgfaltig gehalten, von
denen, die abſonderlich zu Scholarchen und Schul—
Inſpectoren verordnet ſind, fleißige Nachricht, wie
die bishero gebrauchte Lehrart anſchlage, oder was
darin zu andern und zu verbeſſern ſeyn mogte, eige
zogen, und vor allen Dingen uberhaupt dahin ge—
ſehen werden, daß, neben den Sprachen und freien
Kunſten, die Uebung der wahren Gottſeligkeit mit
der Jugend fleißig getrieben, und desfals ſowol
die Bibel taglich aeleſen, als auch der Catechismus,
und in den overn Kläſſen, ein gutes Compendium
theologicum fleißig, ia! taglich vorgenommen wer
de. Und ob zwar billig iſt, daß fur das Aufneh—
men der offentlichen Schulen geſorget, und daher
ein ieder ermähnet werde, ſeine Kinder in dieſelben,
wenn die Umſtande darnach beſchaffen ſind, zuſen—
den, ſo kan es doch niemanden ſchlechterdings ver
wehret werden, einen eigenen Pracceptorem do—
meſticum bei ſeinen Kindern zu halten, oder ſolche
Anſtalt vorzukehren, daß ſie auf andere Art und
Weiſe zu Hauſe priuatim unterrichtet werden konnen.

d. 2. Wegen der deutſchen Schulen in den
Stadten laſſen wir es ebenmaßig bei dem, was de
rentwegen nach ieden Ortes Zuſtand zu beſtmoglich
ſter Unterweiſung der Jugend zu veranſtalten gut
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utt 6 Jbefunden worden, und fernerhin gut befunden wer—
den mogte. Nur ſollen dieienigen, welchen die Auf—
ſicht ſolcher Schulen zukomt, dahin ſehen, daß die
ſelben nicht durch eigenmachtig- und ohne obrigkeit—
liche Bewilligung angelegte Klipp-und Winkel—
ſchulen geſchwacht, und die Unterweiſung der Ju
gend von einem ieden, dem es nur einfallt, nach ei—
genem Dunken ubernommen werde.

d 3. Was aber die Schulen auf dem Landebetrift, ſo iſt wol keine Gemeine zu finden, die nicht

bei der Kirche ihre eigene Schule habe. Außerdem
haben auch die mehrſten groſſen, und von dem
Kirchdorf etwas entfernten Dorfer ihre eigene Schul
meiſter. Man kan es auch geſchehen laſſen, ia ſie
het es ſo gar gerne, daß auch die ubrigen Dorfer
Anſtalt machen, einen eigenen Schulmeiſter zu un
terhalten: zumal, da es den Kindern, beſonders
auf der Geeſt, wo die Oerter oft weit von einander
liegen, und mit Mohren umgeven ſind, mannich—
mal nicht moglich iſt, weit uber Feld nach einem
andern Dorfe zur Schule zu gehen: nur mus eine
Dorſſchaft, die hinfuhro einen eigenen Schulmei—
ſter halten will, ſolches dem Conſiſtorio vorher
anzeigen, damit die Art und Weiſe, wie der Schul
meiſter iedesmal ſolle angenommen, und unterhalten
werden, auf einen gehorigen beſtandigen Fus geſetzt

und



at 2 Jund zugleich dafur geſorget werde, daß dem Haupt
ſchulmeiſter der notige Lebens-Unterhalt nicht ent
zogen werde. Doch wird, zur Erſparung der Koſten,
nicht erfordert, daß entweder der erſte, oder die
folgenden Nebenſchulmeiſter an ſolchen Orten dem
Conſiſtorio praeſentiret, vor demſelben examini-
ret, und mit einer beſondern Confirmation verſe—
hen werden.

d. 4. Die ordentlichen KirchſpielsSchulmei
ſter ſind bishero, theils von unſermConſiſtorio, theils
von gewiſſen FPatronis, theils auch von der ganzen
Gemeine erwahlet worden. Einem ieden bleibt ſein
Recht in dieſem Stucke, wie er es bishero gehabt
und exerciret hat, ungekrankt. Doch ſollen keine,
als wolberuchtigte, fromme, und gottsfurchtige,

des Catechiſmi kundige, im leſen, ſchreiben, rechnen,
und ſingen erfahrne Leute dazu ernennet und beſtel—
let werden: geſtalt denn ein ieder neuerwahlter
Kirchſpiels-Schulmeiſter vor dem Conſiſtorio im le
ſen, ſchreiben, rechnen, und der Erkentnis im Ca—
techismo erſt eine Probe ablegen, und, nachdem er
befunden worden, entweder zuruck gewieſen, oder
angenommen und beſtatiget werden iol. Ehe und
bevor ſie dieſe Probe ihrer Geſchicklichkeit vor dem
Conliſtorio abgelegt, ihre Amtstreue an Eides ſtatt
vermittelſt eines Handſchlages angelobet, und dar

auf



vtg 8 De
auf eine ſchriftliche Confirmation erhalten haben,
ſollen ſie ſich nicht unterſtehen, ein Schulamt anzu
treten, und die Verwaltung deſſelben zu uberneh—
men, ſo lieb ihnen iſt, nachdruckliche wilkuhrliche
Beſtrafung, wohin auch die Vorenthaltung der
Confirmation und die ganzliche Zuruckſetzung ihrer
Perſon gehort, zu vermeiden.

d. 5. So laſſen wir es auch mit der Ernennung
der Schulmeiſter auf den ubrigen Dorfern, und der an
manchen weitlauftigen Oertern notigen Nebenſchul—
meiſter, wie es bishero brauchlich und ublich geweſen:
nur, da wir nicht forden, daß ſelbige auch vor dem
Conliſtorio erſcheinen, wo nicht, der ehemals geſche
henen Fundation und anderer Umſtande halber, eine
beſondere Confirmation ihrent halben mus geſucht
werden; ſo wollen wir doch, daß dieienigen, die die
Befugnis haben, ſelbige zuernennen, es ſey Obrig
keit, Gutsherr, Patron, oder Gemeine, ſich iedes
mal vorhero mit dem Paſtore loci, der aber, fals es
nicht bishero ublich geweſen, zu der Wahl ſelbſt
nicht concurriret, daruber beſprechen damit ein
bekantes, in der Lehre unverdachtiges, und zur Un
terweiſung der Jugend geſchicktes Subiectum moge
erwahlt werden, und der Prediger, wenn er daſſei—
be vorher noch nicht gekant hat, allenfals Zeit und
Gelegenheit haben moge, ſich nach deſſen Umſtan—

den



vti 9 Jden zu erkundigen, und ſeine Geſchiklichkeit zu
tentiren.

d. 6. Solte die Weitlauftigkeit und Beſchaffen
heit eines Ortes mehr, als einen Schulmeiſter, erfor
dern ſo wollen wir, wenn es unſerm Conſiſtorio
vorher angezeiget wird, und ſelbiges die angeblichen
Urſachen von Erheblichkeit findet, die Aulegung
einer oder mehrer Nebenſchulen, der armen Jugend
zum Beſten, gerne geſchehen laſſen: doch mus in dem
Falle zugleich Anſtalt gemacht werden, daß ein Ne
benſchulmeiſter ſeinen nothdurftigen Unterhalt finde,
und der ordentliche Schulmeiſter deſſelben Orts an
ſeinen wolhergebrachten, und ihm bei dem Antritt
ieines Dienſtes zugeſagten Einkunften nicht ge
kranket und geſchmalert werde.

d7. An einigen Orten halt der Schulmeiſter,wegen Menge und Vielheit der Schulkinder, einen

gewiſſen Untermeiſter. Dieſen wahlet er nun zwar
nach ſeinem Belieben; doch ſol er ſich vorhero al
lemal mit ſeinem Prediger daruber beſprechen, und
keinen nehmen, wider welchen derſelbe mit Grund
und Beſtand der Warheit etwas erinnern konne.

d. 8. Da es außer den Kirchſpiels-Dorfern, an
kleinen Octen, hin und wider bishero alſo gehalten
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ath 10 Zju
worden, daß die Einwohner einen Menſchen nach
Belieben, als einen Knecht, gemiethet und gehen laſ—
ſen, und denn dadurch geſchehen, daß die Kinder
oft alle Jahr einen neuen Schulmeiſter gehabt, ſol—
ches aber denſelben ſehr nachtheilig und hinderlich
iſt; ſo wollen wir, daß ieder Ort, der einen eigenen
Schulmeiſter halt, mit Zuziehung ſeines Predigers
darauf denke, und dafur ſorge, daß er denſelben auf
einem beſtandigen Fus halten moge: ob gleich damit
nicht geſaget iſt, daß er, wenn ein ſolcher Schulmei
ſter ſein Amt verſaumt, oder ein liederlichs argerliches
Leben fuhrt, die Intereſſenten der Schule nicht die
Befugnis haben ſolten, ihn, mit abermaliger Zu
ziehung und Genehmhaltung des Predigers, ſeines
Dienſtes zu entlaſſen, oder, daß ein ſolcher Schul—
meiſter, wenn er Gelegenheit zu einer guten Ver
beſſerung funde, nicht die Freiheit genieſſen ſolte,
einen anderweiten beſſern und eintraglichern Dienſt
anzunehmen, oder auch aus andern bewegenden Ur
ſachen den Schuldienſt aufzugeben, fals er ſeine
vorſehende Veranderung anders nur bei Zeiten be—
kant macht, und dieſelbe nicht ſo ſchleunig vornimt,
daß ſeine bisherige Schulkinder eine gute Zeit lang
deswegen ohne lnformation ſehn müuſſen.

d. 9. An einigen Orten hat man bishero zwar
einen eigenen Schulmeiſter gehalten, aber doch kein

eige
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eigentes Schulhaus, oder wenigſtens keite eigene
Schulſtube gehabt; ſondern der Schulmeiſter hat ſei—
ne Schule eine Woche, oder einen Monath um den
andern, in dieſes oder ienes Einwohners Hauſe hal—
ten, und nebſt ſeinen Schulkindern mit demſelben
und ſeinem Geſinde ſich in einer Stube behelfen
muſſen. Wenn aber auch das den Kindern nicht
zutraglich iſt, ſondern vielfaltige Gelegenheit geben
kan, ſich zu zerſtreuen, und die notige Aufmerkſam
keit fahren zu laſſen; ſo wollen wir, daß aller Or—
ten, wo ein eigener Schulmeiſter gehalten wird,
wenigſtens auch eine eigene Schulſtube zugerichtet
oder gemiethet werde, in welcher der Schulmeiſter,
von andern Leuten abgeſondert, ſeine Arbeit unge—
ſtohrt verrichten konne. Groſſe Dorſſchaften, die
ein eigenes Schulhaus bauen konnen und wollen,
wird die Erlaubnis dazu gerne gegeben. Gleichwol
wird eine Gemeine oder Ort, wo ſolches geſchieht,
dadurch nicht aus dem Nexu, darin er bishero mit
dem Kirchſpiels-Schulhauſe geſtanden, geſetzet:
ſondern iſt nach wie vor verbunden, zu deſſen Bau
und Beſſerung, nach dem bisherigen Fuſſe, das
ſeine mit beizutragen. Solte es iedoch an einigen
Orten bishero hergebracht ſeyn, oder kunftig ſo

verabredet werden, daß die Schulmeiſter ſich von
den Aufkunften ihres Dienſtes ſelbſt ein Haus oder
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J 12 Jeine Stube halten oder miethen muſten, ſo iſt es da
bei billig auch zu laſſen.

F. to. Wie nun aller Orten eigene Schulen, we
nigſtens eigene Schulſtuben, erbauet oder gemiethet
werden müſſen; ſo muſſen dieſe Schulen undSchulſtu
ben auch mit notigen Banken, wie nicht weniger auch
mit genugſamen Tiſchen, oder hohen Banken fur die
ienigen, die da ſchreiben und rechnen, verſehen werden.

d. i1. Die Zeit, die zur Haltung der Schu—
le beſtimt ſeyn ſol, iſt des Sommers von?7 bis 11.
oder von 8 bis 12. im Winter aber eine Stunde we
niger, und des Nachmittages von 1 bis 4. oder
von 2 bis5 Uhr. Welche Stunden man hievon neh
men wil, laßt man auf iedes Orts Gelegenheit an
kommen: doch daß die Kinder, die weit von der
Schule entfernet ſind, des Nachmittages ſo fruh di—
mittiret werden, daß ſie noch vor volliger Dunkelheit
zu Hauſe kommen konnen.

d. 12. Am Mittwochen und Sonnabend
Nachmittage wird keine Schule gehalten. Dahin
gegen ſollen die Prediger aller Orten, ſo wie die
Stadtprediger in Bremen, Stade, und Verden, ſeit
vielen Zahren zu thun gewohnt aeweſen, alle Kinder
ihres Kirchſpiels, die ſchon den Catechiſmum lernen,
und nach einigen Jahren conlirmiret werden wol

len,



att 13 de
len, am Mittewochen Nachmittage zu ſich in ihr
Haus, oder, wenn ſelbiges nicht raumlich genug ſeyn
mogte, in die Kirche kommen laſſen, und den Cate—
chiſmum mit denſelben treiben. Wir wollen daß dieſes
Jahr aus Jahr ein beobachtet werde: daher denn die
Prediger, ſo viel moglich iſt, dafur zu ſorgen haben,

daß an dieſem Tage nicht leicht eine andere Amts—
verrichtung einfalle, dadurch dieſe catechetiſche Ue—
bung unterbrochen werde.

d. 13. Ob man gleich wunſchen mogte, daß al
ler Orten, Winters und Sommers, gleiche durch
und gleiche viel Schul gehalten wurde; ſo wil ſich ſol
ches, verſchiedener Urſachen halber, doch nicht allent
halben thun laſſen. Da aber bisher an manchem Orte
des Sommers gar keine Schule gehalten worden; ſo
wil man hiemit ernſtlich befohlen haben, daß hinfuhro
des Sommers allenthalben, wenigſtens zwei Tage,
welche Paſtor, Gemeine und Schulmeiſter mit einan
der verabreden konnen, in der Woche Schule ge—
halten, und die kleinen Kinder, die das 8te Jahr
noch nicht zuruck gelegt haben, in dieſelbe geſandt
werden, damit ſie doch einige Gelegenheit haben, das,

was ſie gelernt haben, zu wiederholen, und zu behal
ten. Jn den KirchſpielsSchulen aber ſol, wo die Ge
meinen oder Dorfer nicht gar zu klein ſind, aller Or
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vtg 14 dJdja
ten, Sommers und Winters, taglich mit den kleinen
Kindern Schule gehalten werden.

d. 14. Außerdem ſollen die Schulhalter außer
dem Kirchſpiels-Dorfe, an den Orten, wo des Som
mers nicht alle Tage Schule gehalten wird, des Som
mers alle Sontage Nachmittags 2 Stunden dazu
ausſetzen, daß ſie die Kinder ihrer Schule, die ſchon den
LCatechiſmum lernen, und zumal dieienigen, die
das nachſte Jahr confirmiret: ſehn wollen, zu ſich
in die Schule kommen laſſen, und alsdenn weder buch
ſtabieren, noch rechnen, noch ſchreiben vornehmen, ſon
dern allein den Catechiſmum treiben, etwas aus der
Bibelleſen laſſen, und die Predigt widerholen, auch
zum Anfange und Ende einige Verſe aus einem Ge
ſange, oder allenfals auch einen ganzen, zumal kurzen
Geſaung ſingen.

d. 15. Von dieſer Schulzeit ſol kein Schulmei
ſter einen ganzen, oder halben Tag, oder einige Stun
den eigenmachtiger Weiſe eingehen zu laſſen ſich unter
ſtehen. Wann er aber unumgangliche Urſachen dazu
zu haben vermeinet, ſol er ſolches dem Prediger ſeines
Ortes vorhero erſt anzeigen, und deſſen Genehmhal
tung daruber einholen, oder wenn die vorgangige An
zeige allenfals nicht moglig, vder periculum in mora
geweſen ware, doch wenigſtens nachhero, aber ſobald

als moglich iſt, erofnen. d. 16. Wo
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G.16. Wo der Schulmeiſter zugleich Küſter iſt,

dakan es ſich leicht begeben, daß der Prediger wahren—
der Schulzeit zu einem Kranken gefordert werde. Da
kanſman es nun gerne geſchehen laſſen, daß der Schul
meiſter, um die geſetzte Schulſtunden nicht zu verſau—
men, fur ſeine Perſon zu Hauſe bleibe, und die Vaſa
ſacra durch eine ſichere Perſon in des Kranken Haus
ſchaffe. Jn dieſem Fall ſol er gleichwol das kleine
Emolumentum genieſſen, daß er bei dergleichen Acti-
bus ſonſt zu haben pfleget. Fordern es aber die Um—
ſtande, inſonderheit das Alter, oder der krankliche Zu—
ſtand des Predigers, und die Weite des Weges, oder die
bevorſtehende Finſternis derNacht, daß der Schulmei
ſter den Prediger begleiten mus; ſo mus er die Kinder
doch nicht eher, als die gewohnl. Schulzeit aus iſt, aus
einander gehenlaſſen, ſondern in der Schule behalten,
und immittelſt einige von den alteſten Knaben, oder
ſonſt iemand beſtellen, der darauf ſiehet, daß ſie mitler—
weile ſich ſtille und gebührlich in der Schule betragen.

d. 17. Eben alſo hat er es zu machen, wenn er
wahrender Schulzeit entweder Leichen hin zu ſingen,
oder bei einer Copulation gegenwartig zu ſehyn, oder
andere Amtoverrichtungen zu beſorgen hat.

d. 18. Alle Eltern uund die an deren ſtat ſind,D

ſollen ihre eigene, oderPfieſkinder, ſobald, als immer

mog
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moglich iſt zur Schule ſchicken: wenigſtens ſol dis von
dem 8ten Jahre ihres Alters an geſchehen; dahero
ſie, wo ſie ſelbiges unterlaſſen, von dieſer Zeit an
nichts deſtoweniger dem Schulmeiſter das gehorige
Schulgeld geben, auch darneben, wenn ſie ein und
andermal von dem Prediger ihrer Schuldigkeit ernſt—
lich, aber vergeblich, erinnert worden, von der Obrig
keit des Orts, auf geziemende Anzeige des Predigers
oder Schulmeiſters, mit wilkuhrlichen Zwangsmit
teln dazu angehalten werden ſollen.

d. 19. Ordentlicher Weiſe ſollen die Kinder
bis zum Ausgange des 14ten Jahrs in die Schule ge
hen. Wenn ſie aber ſehr fahiges Verſtandes ſind,
und ein gut Erkentnis im Chriſtenthum haben, und
es findet ſich ein Umſtand, der die Cltern dringen wolte,
ſie tinige Wochen, oder hochſtens ein viertelJahr, eher
aus der Schul zu nehmen, ſo kan ihnen zwar darin ge
wilfahrt werden; doch mus ſolches nicht mit Unge—
ſtuhm, und zur Quaal der Prediger, ſondern mit Be
ſcheidenheit geſucht, auch Paſtori bei Zeiten kund ge—
than werden, damit er mit ſolchen Kindern ein Verbor
vornehme, und dafur ſorge, daß ſie mitlerweile in den
Stuken, wo er noch einige Schwache bei ihnen vermer
ket. deſto reichlichern Unterricht haben konnen. Wenu
aber ein Kind nach vollig zurückgelegtem 14ten Jahre
von der Tuchtigkeit nochficht befunden wird, daß es

mit gutem Gewiſſen zun Genus des Abendmahls
iu
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zugelaſſen werden kan, ſo mus es, bis es dieſe Tuch
tigkeit erhalt, nach wie vor, in die Schule gehen,
und dem Schulmeiſter das gewohnliche Schulgeld
geben.

d. 20. Sobald ein Kind losgegeben und con
firmiret worden, ſind die Eltern oder Bormünder
deſſelben nicht mehr verbunden, Schulgeld fur daſ
ſelbe zu bezahlen, wenn es gleich auch das 14te
Jahr noch nicht vollig zuruck gelegt hatte.

J. 21. Kinder, die confirmiret worden, ſol

len wenigſtens noch ein Jahr nachhero der Kinder—
lehre in der Kirche mit beiwohnen: wiedrigenfals
nat der Prediger Macht, ſie vom Beichtſtuhle und
Slbendmahl zuruck zu halten, oder ihren Ungehor
ſahm der Obrigkeit anzuzeigen, und ſich ſowol wie
der ſie, als auch wieder ihre Eltern, wenn dieſel—
ben ihren Ungehorſahm gut heiſſen, und ſie darin
ſtarken, allen Beiſtand auszubitten. Wie nun ein
Prediger die Kinder, die in ſeiner Gemeine geboh—
ren und confirmiret ſind, wohl kennet; alſo mus er
in Anſehung derer, die aus frembden Gemeinen
kommen, alle Behutſamkeit brauchen, und keines
zur Beichte und zum Abendmahl admittiren, das
nicht ſeinen Confirmations-Schein, welcher aber
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unentgeldlich zu ertheilen iſt, aufweiſen konne.
VJe notiger dieſe Verordnung, und ie heilſamer der
Zweck derſelben iſt, deſto ernſtlicher werden Lehrer

und Prediger angewieſen, dieſelbe auf das allerge—
nauſte und ſorgfaltigſte in Erfüllung zu bringen,
und alſo ſchwere Berantwortung und Strafe, wel—
che auf die Hindanſetzung dieſer Verordnung un—
ausbleiblich folgen ſol, zu vermeiden.

d. 22. Wo mehrere Schulen an einem Orte
ſind, mus den Kindern das Laufen aus einer Schu—
le in die andere keinesweges verſtattet werden. Am
allerwenigſten aber um der Diſciplin willen. Dieſe
iſt ſehr notig, aber leider! an vielen Orten auch
ſehr verfallen, und ruhrt ſolcher VBerfall unter an
dern auch davon mit her, daß die Schulmeiſter,
wenn ſie die notige Diſciplin verwalten, viele Kin
der, deren zartliche Eltern dadurch erbittert werden,
und mit denſelben auch ein Theil ihres ohnedem
gemeiniglich nur geringfügigen Unterhalts verlieh—
ren. Wenn alſo Eltern einen Schulmeiſter, der die
notige Diſciplin mit Vernunft verwaltet, frevent
lich inſultiren, ſo hat dieſer dem Prediger ſolches zu
melden, die Prediger aber den inſultirenden Perſo
nen ernſtliche Bedeutung zuthun, auch allenfals,
ſonderlich wenn ſie ſehen, daß ihre Erinnerungen
nicht geachtet und befolget, ſondern in den Wind ge

ſchla
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ſchlagen werden, der ordentlichen Obrigkeit ieden
Orts die den Schulhaltern unentgeltliche Hülfe
ungeſaumt wiederfahren laſſen mus, davon Nach
richt zu geben. Fals aber Schulmeiſter in der Di—
ſciplin excediren ſolten, haben die Eltern denſelben
doch nicht ins Haus zu laufen, und ihnen mit her—
ben Worten und Drohungen beſchwerlich zu fallen,
ſondern ſolches den Predigern anzuzeigen, dieie aber
die Schulhalter, wo ſie ſich vergangen, ernſtlich
daruber zu beſtrafen, und ſie nachdrucklich zu bedeu
ten, daß ſie vernunftig in der Diſciplin zu Werke
gehen, oder wiedrigenfals erwarten iolten, daß ſol—
ches zu weiterer Ahndung dem Conſiſtorio denun-
cüret, und, auf deſſen Anordnung, die Kinder ihnen
aus der Schule genommen, und das fur ſie gehori
ge Schulgeld ihnen entzogen werde.

d. 23. Wo an einem Orte zweene oder mehr
Schulmeiſter ſich finden, deren iedem kein beſondrer
Diſtrict angewieſen iſt, ſo bleibt es den Elteru bil—
lig freh, ihre Kinder zu demienigen, zu dem ſie das
meiſte Vertraun haben, in die Schule zu ſenden,
welches ſonderlich in den Flecken, und denienigen
Kirchdorfern, die nicht in gewiſſe Diſtricte einge—
theilt ſind, ſtatt findet. Wo aber das Kirchdorfin
gewiſſe Diſtricte getheilt iſt, von welchen ieder ſei

C2 nen
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nen beſondern Schulmeiſter hat, da mus ein ieder
ſeine Kinder in die Schule ſeines Dittricts ſchicken.
Will aber iemand ſeine Kinder außer ſeinem Diſtrict
in die Schule ſchicken, ſo mus er ſolches, und die
Urſachen, die ihn dazu bewegen, dem Prediger vor—
hero anzeigen, und nichts deſto weniger dem Schul
meiſter ſeines Diſtricts das gehorige Schulgeld
geben.

d. 24. Eben dis mus auch derienige thun,
der ſein Kind, das er bei ſich im Hauſe hat, gar
außer dem Kirchſpiel oder Dorf in eine andere
Schule ſchicket. Wenn aber iemand ſein Kind auf—
ſerhalb Dorfes oder Kirchſpiels von ſich und an—
derwarts in die Koſt thut, ſo iſt er, dem Schulmei—
ſter ſeines Ortes Schulgeld davor zu erlegen, nicht
gehalten. Vornemlich giltidis in dem Fall, da er
daſſelbe in irgend eine Stadt dieſes Landes, und auf
die groſſen lateinſchen Schulen thdaſelhſt ſchicket, da
mit es ſich entweder ganz dem Studieren widme,
oder doch etwas mehr lerne, als es, an ſeinem Orte
zu lernen, Gelegenheit hat. Wenn in dieſer Abſicht
auch einer allein, oder einige zuſammen einen Stu—
dioſum oder Candidatum miniſterii bei ihten Kin
der halten, ſo horet mitlerweile die Verbindlichkeit
auf, Schulgeld fur ihre Kinder an den ordentlichen
Schulmeiſter zu erlegen; doch ſollen Eltern, die ſol

ches
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ches thun wollen, es dem Paſtori vorhero allemahl
anzeigen, dieſer aber, wenn das anzunehmende dub—
iectum kein bekantes und untadelhaftes Landes—
kind iſt, ſich nach deſſen Herkunft und Umſtanden er—
kundigen, und die eingezogne Kundſchaft dem Ge—
neral Superintendenten zuſenden.

d. 25. Von allen Kindern ſeiner Schule mus
der Schulmeiſter ein ordentliches Verzeichnis hal—
ten, und ielbiaes alle viertel Jahr, oder wenn es
ſonſt gefordert wird, ſeinem Prediger vorlegen.

d. 26. So mus er demſelben ieden Sontag
auch Nachricht geben, welche Kinder entweder die
ganze Wome uber, oder doch einige Tage in der
Woche aus der Schule geblieben: da denn der Pre—
diger ſich beh den Eltern derſelben nach der Urſache
des Ausbleibens zu erkundigen, und dieſelben zur
Wahrnehmung ihrer Schuldigkeit nachdrücklichſt zu
vermahnen, auch, wenn ſolches fruchtlos ablauft, der
Obrigkeit ieden Orts es anzuzeigen, und dieſelbe um
ihren Beiſtand anzuſprechen hat. Eltern, deren
Kinder Krankheit oder anderer gultigen Urſachen
halber nicht zur Schule kommen, muſſen ſolches dem
Schulhalter allemal kund thun, damit er ſowol, als

C3 der
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der Prediger mit der Muhe des Nachfragens nicht
vergebens beladen werde.

d. 27 Man laßt es bei dem Schulgelde, das
ieder Orten bishero gebrauchlich geweſen, bewen
den, und wird nur dieſe Anordnung dabey gemacht,
daß ſolches hinfuhro nicht wochentlich, ſondern
quartaliter entrichtet, und fur die Sommerſchule,
wenn ſie nur 2 Tage gehalten wird, halb ſo viel, als
fur die Winterſchule, ſonſt aber ehen ſo viel, gege—
ben, von den etwas erwachſenen aber fur die ſom
merlichen Sontags-Nachmittags-Stunden, den

»ganzen Sommer uber, 8 ßl. bezahlt werden ſol.

d. 28. Da es auch an einigen Orten brauch
lich geweſen, daß, wenn ein Hausvater aus ſeinem
Hauſe drev Kinder auf einmal zur Schule geſchickt,

er doch nicht mehr, als nur rür 2 Kinder, Schulgeld
bezahlt, ſo laſſen wir es geſchehen, daß ſolches auch
hinführö beobachtet werde, doch ſol dieſes von an
dern Orten, wo ſolches noch zur Zeit nicht brauch
lich geweſen, durchaus nicht zum Exempel der Nach
folge gezogen, noch, daß ſolches geſchehe, geduldet
werden.

d. 29. Was
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weſen, außer dem ordentlichen Schulgelde, imglei—
chen Weiden und Triften, ſo weit dieſe dem Schul—
meiſter wohlhergebrachter Maſſen gebühren, etwa um
Weynachten, oder Oſtern, oder zur andern Zeit, am
Gelde, Korn, Brodt, Wurſten, Eiern, Torf und
Feurung und dergleichen, an den Schulmeiſter zu
entrichten, dabei hat es auch hinfuhro ſein unver
anderliches Verbleiben.

d. zo. Solten ganz arme Kinder und Way—
ſen in der Gemeine vorhanden ſeyn; ſo mus der
Prediger um ſo vielmehr dafur ſorgen, daß ſelbige
zur Schule geven, und etwas lernen als ſie an
dernfals im Mußiggange, und ohne Erkentnis, als
wilbe Oelbaume, aufwachſen, und dem gemeinen
Weſen mit der Zeit zur Schandeund Laſt gereichen.

Das Schulgeld fur dieſelben, und was ſie ſonſt an
Buchern und Schreibmaterialien brauchen, kan aus
ieden Orts Kirchen  oder Armenmitteln, wenn ſie es
vertragen konnen, genommen werden. Wo aber
entweder gar keine, oder nur ganz geringfugige
Kirchen-und Armenmittel ſind, da will man auf ge—
fchebene Anzeige bei dem Conſiſtorio auf andere
Mittel und Wege, ihnen zu helfen, bedacht ſeyn.
Jnjonderheit konte der Sache alsdenn, auf vorher

ein
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eingeholeteErlaubnis, durch eine Becken-Collecte, ſo
in derſelben Gemeine an einem der Bet- oder hohen
Feſttage geſamlet würde, geholfen werden.

F. zi. Die Kinder einer ieden Schule laſſen
ſich gar fuglich in drey Klaſſen abtheilen. Jun
der erſten ſind dieienigen, die das Leſen lernen: in
der andern dieienigen, welche ſchon leſen konnen,
und den CKatechiſmum lernen: und in der dritten
dieienigen, die uberdem auch ſchreiben und rechnen
lernen. Jede Klaſſe mus in der Schule, wo es
immer moglich iſt, beſonders geſetzet werden. Und ob
man es zwar geſchehen laſſen kan, daß in der erſten
Klaſſe Knaben und Magdlein durch einander ſitzen, ſo
mus man dieſelben in den beiden ubrigen doch von
einander abſondern, woferne es durch den Mangel
des Raums in der Schule nur nicht ganz unmog

lich gemacht wird.  ug
J. z2. Mit dieſen dreien Gattungen von Kin

dern in einer Schule mus nun alſo verfahren werden,
daß keine verſaumt wird, und die beiden ubrigen
allemal etwas fur ſich zu thun hahen, wenn der
Schulmeiſter die eine beſonders vornimt.

d. 33. Der
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d. 33. Der Anfaug der Schule wird allemal

mit einem kurzen Geſange gemacht: gleich wie auch
mit einem Geſange iedesmal geſchloſſen wird. Und da
ſingt man einen Geſang ſolange, bis er den Kindern,
wenigſtens den mehrſten, bekant iſt. Hernach nimt
man einen andern: wiederholet aber den, oder die
vorhergehenden, zuweilen, damit ſie nicht wieder
vergeſſen werden.

d. 34. Das Singen aus dem Kopfe mus nicht
geduldet werden, weildie Kinder ſich dabeyh leicht ge—
wohnen, falſch zu ſingen; ſondern ſie muſſen nach
dem Geſangbuche, das ſie zu dem Ende ſtets mit
in die Schule zu bringen haben, ſingen, und ange
halten werden, ſtets in daſſelbe zu ſehen.

9. 35. Schulmeiſter muſſen dahin ſehen, daß.7

die Kinder ſich nicht ein graßliches Schreien ange
wohnen. Denn außerdem, daß ein ſolches Schrei—
en der Geſundheit der Kinder leicht zum Nachtheil
gereichen kan, und daß es unangenehm zu horen iſt,
ſo werden ſie bey ſolchem Schreien auch verhindert,
ſeine, des Schulmeiſters, Stimme zu horen, und an
derſelben die rechte Melodey des Geſanges, und die
Abwechſelung des Tons und Tackts zu lernen.

D d. z6. Nach
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d. 36. Nach dem Geſange folgt der Morgen

ſegen, und andere geiſtliche Gebeter, bey welchen
die Kinder angehalten werden muſſen, alles lang—
ſam, ordentlich, deutlich und andachtig zu ver
richten.

9 37. Zur Zeit betet iedesmal nur ein Kind
allein laute, die andern aber muſſen in der Stille
nachbeten, auch ſich nicht unterſtehen, wenn es un—
recht betet, dazwiſchen zu reden, und daſſelbe zu
rechte zuhelfen: ſondern das mus der Schulmeiſter
ſelbſt auf eine vernehmliche und ſanftmutige Weiſe,
ohne Schelten, Poltern und Fluchen, thun, und zu
dem Ende auf dasienige, was gebetet wird, wohl
Achtung geben.

Grbetdta dnde e unter dem Geſanae und
ceiheit nicht häben,durch die andern Kinder rt ch, und an ihren

Ort ſich zu drengen: denn das wurde nur ein Ge
rauſche machen, und die andern an der Aufmerkſam
keit und Andacht ſtoren; ſondern ſie muſſen forne
bey der Thur in der Schulſtube ſtehen bleiben, bis
der Geſang und das Gebet geſchloſſen, und dem
nachſt ſittſam und ſtill an ihren Ort gehen.

d. 39. Nach
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aus dem tleinen Catechiſmo Lutheri durchgefragt,
nnd die vornehmſten Spruchen, die zu demſelben
gehoren, recitiret. Alles mus auch hir vornemlich,
laut und kangſam zugehen. Weil nur 5z Hauptſtu—
cke ſind, ſo nint man an dem Gten Tage, oder am
Sonnabend, die Haustafel und die Fragſtucke Lu—

theri.
d. 40. Des Nachmittags wird, an ſtat des

Morgenſegens, ein Gebet um den Segen Gottes zur
Schularbeit, und, an ſtat eines Hauptſtuckes aus
Lutheri Catatechiſmo, etwas aus der Bibel, ſonder
lich dem neuen Teſtamente, geleſen.

d.  41. Fur das Buchſtabiern muſſen die
Schulhalter vornamlich Sorge tragen. Die Kin—
der muſſen keine Buchſtaben, und noch weniger ei—
ne ganze Sylbe, verſchlucken, ſondern einen ieden
Buchſtaben ſtark und deutlich ausſprechen. Sie
müſſen die Kinder auch nicht zu fruh vom Buchſta
hiern wegnehmen, ſondern ſie dabey ſolange erhal—
ten, bis ſie von ſelbſt anfangen, zuſammen zu leſen.
Aber auch, nachdem ſie ſchon zuſammen zu leſen ange
fanagen haben, muſſen ſie/ſie immer doch zuweilen
noch etwas buchſtabieren laſſen.

D 2 d. 42. Da
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d. 42. Dabey muſſen ſie den Kindern auch die

Unterſcheidungs-Zeichen, Comma, Colon, Se—
micolon, u. ſ. f. und die Kraft derſelben, bekant
machen. Soolten ſie ſelbſt davon noch keine gnug
ſame Erkentnis haben, ſo muſſen ſie ſech dieſelbe
von ihren Predigern ausbitten, Prediger aber muſ—
ſen ſich nicht entlegen, ihren Schulmeiſtern mit ſol
chem Unterrichte, wenn ſie deſſelben bedurfen, an
die Hand zu gehen.

d. 43. Bey dem Schreiben mus der Schul
meiſter ſeinen Schuülern, beſonders im Anfange,
ſehr auf die Hand ſehen, damit ſie, die Feder recht
zu halten, und die Hand in die gehorige Stellung
und Lage zu bringen, lernen.

d. 44. Die Vorſchriften konnen Spruche
der heil. Schrift, bibliſche Hiſtorien, kleine Brie
fe, Sittenlehren, und dergleichen enthalten. Wie
aber ein Schulhalter nichts, das ein Kind geſchrie—
ben hat, unnachgeſehen, und ungecorrigirt laſſen muß;
ſo mus er auch keinem Kinde eine Vorſchrift uber 3
bis 4 Wochen laſſen: denn ſonſt wiſſen ſie dieſelbe
ſchon auswendig, und alsdenn ſchreiben ſie aus dem
Kopfe dahin, und geben auf die Zuge der Vor

ſchriften



ſchriften nicht mehr acht. Doch wird hiemit zu—
gleich feſtgeſetzet, daß ein Schulmeiſter, weil er fur
das Unterweiſen im Schreiben ohnedas bezahlet
wird, ſich von ſeinen Schulkindern keine Vorſchrift
beſonders bezahlen laſſen ſoll.

d. 46. Zum Rechnen vergonnet man einem
Schulhalter dasienige Buch, daran er ſich gewoh—
net hat. Er muß aber den Kindern kein Exempel
zutrauen, und ſie ſolches unnachgeſehen einſchreiben
laſſen, ſondern alle Exempel ſorgfaltig vorher durch
gehen.

d. 46. Das Einſchreiben der durchgerechne
ten Exempel muß erſt zwar in der Schule geſchehen,
damit die Kinder gewohnet werden, rein und leſer
lich zu ſchreiben, auch die Zahlen ordentlich und
verſtandlich zu mahlen. Sie muſſen ſie inſonder—
heit nicht zu klein machen, und eine iede iuſt alſo,
und dahin ſetzen, wo ſie, der Ordnung der Natur
nach, hingehoren. Nachdem ſie aber einige Anlei—
tung und Fertigkeit dazu erlanget haben, ſo mus
ſolches nicht mehr in der Schule geduidet werden,
ſondern zu Hauſe geſchehen, damit die edle Zeit in
der Schule damit nicht verſchwendet werde, und ſie

D3 auch



utg z30o Zie
auch zu Hauſe etwas haben, damit ſie ſich beſchaf
tigen konnen.

d. 47. Der Latechiſmus, der in den Schu
len getrieben wird, iſt Lutheri kleiner Catechiſmus,
wie er von dem ſel. Sotefleiſch in einigen Fragen
zergliedert worden. Wo man mit mehr Erwachſenen
Hofers Himmelsweg bisber getrieben hat, da kann
ſelbiger auch fernerhin beibehalten werden. Was
nun in dieſen beiden Buchern entweder gar nicht,
oder nicht ausfuhrlich und vollſtandig genug ſtehet,
das muß der Schulhalter und Prediger im mund
lichen Vortrage hinzuthun. Man hat aber wolge
grundete Urſachen, weswegen man nicht zugeben
rann, daß iemand außer obbenanten Buchern, ge
ſchriebene Fragen, oder gedruckte auswartige Ca—
techiſmos nebeneinfubhre. Doch wird hiemit das
Aufgeben bibliſcher BeweisSpruche keinesweges
verboten, als welches ſeinen großen Nutzen hat,
ia! von unumganglicher Nothwendigkeit iſt.

d. a8. Den Sinn der Fragen muſſen Schul
halter durch eine deutliche Erklarung der Worte,
die darin vorkommen, durch die Aufloſung derſelben
in kleine Nebenfragen, und durch eine mannigfal—

tige
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und faßlich zu machen ſuchen.

d. 49. Wie die Worte des Catechiſmi ſelbſt,
alſo müſſen auch die dabei nothigen Kern-und Macht

Spruche, welche aber nicht von den Schulhaltern
nach eigenem Gefallen und Gutdunken auszuleſen,
ſondern von den Predigern aufzugeben ſind, von
den Kindern beh Zeiten auswendig gelernet, von
den Schulmeiſtern aber dahingeſehen werden, daß
ſie dieſelben nicht verſtummelt lernen, oder etwas
hinzuſetzen, oder unrecht ausſprechen, ſondern al
ſo, wie ſie im Catechiſmo und in der Bibel ſtehen,
faſſen und ausreden.

d. go. Außerdem muß man den Kindern auch
die Buß und andere auserleſene Pſalmen Davids,
und die beſten geiſtlichen Kirchenlieder bekant zu
machen ſuchen. Jenes kann alſo geſchehen, daß
man die Woche uber, bey dem Schluſſe der vor- und
nachmittaglichen Schulen, iedesmal einen Pſalm von
einem im Leſen wohl geſetzten Kinde mit lauter
Stimme langſam und vernehmlich leſen laßt, und
daruher halt, daß die ganze Verſamlung unter ſol
chem Leſen ſtille und aufmerkſam ſeyn muß. Die

ſes
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ſes aber geſchicht durch das Singen, bey dem ie
desmaligen Anfange und Ende der Schule, wovon
d. Z2. ſchon gehandelt iſt.

d. z1. Hubners bibliſche Hiſtorien iſt ein
Buch, das recht nach dem Begrif der Kinder ein
gerichtet iſt, und alſo mit vielem Nutzen in den
Schulen kan traktiret werden. Dazu ſoll man in
ſonderheit den Mittewochen und Sonnabend an
wenden. Außer dem muß man an dieſen Tagen die
Kinder auch die iedesmaligen ſontaglichen Evange—
lia und Epiſteln, die aber nicht ſo wol in einem ve
ſondern Buche, als vielmehr zumal von etwas
Erwachſenen, in der Bibel ſelbſt aufzuſchlagen
ſind, damit ſie in dieſem Aufſchlagen deſto gelaufi
ger werden, leſen laſſen, und ſich bemuhen, ihnen
dieſelben verſtandlich zu machen. Auf gleiche Wei
ſe konnen an dieſen Tagen auch die Bußpſalme Da
vids wechſelsweiſe durchgenommen werden. Und
damit man deſtomehr Zeit dazu gewinne, kan man das
Rechnen und Schreiben an dieſen Tagen ausſetzen.

d. 52. Des Sonnabends muſſen die Schül
meiſter ihren Schulern auch eine gute Ermahnung—
den folgenden Tag in der Furcht GOttes recht zu
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tt 55 dheiligen, die Kirche zu beſuchen, und in der Kirche
der Predigt, als Gottes Wort, zuzuhoren, und ſich
den Jnhalt derſelben, nebſt den vornehmſten, dar
in angezogenen Spruchen zu merken, und aufzu—
ſchreiben, mit auf den Weg geben.

d. 53. Nichtweniger muß der Schulhalter
ſeinen Schülern des Sonnabends etwas, das ſie
zu Hauſe lernen ſollen, es ſeh nun ein Stuck aus
dem Catechiſmo, oder ein und mehrere Spruche
aus der heil.Schrift, oder etwas aus einem Ge—
ſange aufgeben, ſich daſſelbe des Montags aufſa
gen laſſen, auch nach dem, was ſie aus der Predigt
behalten haben, fragen, und dieienigen, die in ei—
nem oder andern, oder beidenl Stucken nachlaßig
geweſen ſind, mit Worten oder Werken nachdrüuck—
lich beſtrafen, und dadurch eine gleiche Nachlaßig
keit furs kunftige zu verhuten ſuchen.

F. 54. Kinder, die ſchon ſchreiben konnen,
muſſen angewohnt, und angehalten werden, das,
was ſie aus der Predigt gemerkt, und aufgezeich—
net haben, des Montags ſchriftlich vorzuzeigen und
zu ubergeben.

E z6. Wenn
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d. 55. Wenn die Kinder des Vormittages

aus der Schule gehen, muſſen ſie nicht nur den
wochentlichen Pſalm leſen; ſondern man laßt ſie
auch andere Dankgebeter fur die von Gott verliehe—
ne Gnade ſprechen. Des Abends wird dafur der
Abend-Segen, nebſt andern Abendgebetern ge—

ſprochen, und etwas aus einem Geſange hinzu
gethan.

S. 56. Einigemahle in der Woche muß man
fie auch die Tiſchgebeter in der Schule herſagen laſ—
ſen, und ſie lehren, wie ſie dieſelben langſam, und
deutlich, und mit Verſtande beten muſſen.

g. 57. Außerdem muſſen Schullehrer ihren
Schulkindern auch zeigen, wie ſie die Spruche der
heil. Schrift, ünd die Geſanae in der Kirche nach
den aufgeſteckten Rummern: Valbdeund richtig aufe
ſchlagen konnen. Jenes wird ihnen ſehr erleichtert,
wenn man ihnen die Ordnung, in welcher ein Buch
in der Bibel auf das andere folgt, bekant macht.

d. z8. Nichtweniger iſt es auch zur Befor
derung eines vernunftigen Gottesdienſtes ſehr no
tig, daß man ſie unterrichtet, wie die Antiphonien,

welche
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welche die Prediger vor den Collecten vor dem Al—
tar ſingen, und die Antwort, welche die Gemeine
darauf gibt, eigentlich lauten.

d. 59. Schulmeiſter muſſen aber nicht allein
darauf ſehen, daß ſie ihre Kinder im Leſen, in der
Erkentnis der chriſtlichen Religion, im Schreiben
und Rechnen unterweiſen; ſondern ſie muſſen ſie
auch zu wolanſtandigen Sitten anfuhren, und ſie
lehren, wie ſie ſich gegen allerlei Menſchen, und
bei aller Gelegenheit, nicht weniger fur ſich ſelbſt,
und in der Kleidung betragen ſollen.

d. 60o. Jnſonderheit muſſen ſie nicht verſtat
ten, daß ſie ungewaſchen, und ungekamt in die
Schute kommen, odet ihr Morgenbrod, und aller
hand Obſt mit in die Schule bringen, und daſelbſt
verzehren: denn außerdem, daß dadurch ein hochſt
wiederlicher Geruch in den Schulen verurſacht wird,
gibt das den Kindern auch viele Veranlaſſung zur
Unachtſamkeit und Nachlaßigkeit.

Gr. Hir muß auch dis erintert werden,
daß die Schulmeiſter des Sonnabends und Sonta——
ges, und wenn ſonſt in der Kirche Gottesdienſt ge—

E 2 halten
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dunken in die Kirche laufen laſſen, da es denn ge—
ſchicht, daß der eine fruüh, der andere ſpat komt,
und manches Gepolter verurſacht, ſondern ſie müſ—
ſen ſie zu ſich ins Haus kommen laſſen, und denn
zu rechter Zeit, und in guter Ordnung mit ihnen
zur Kirche gehen, die zu ſpat kommende anmerken,
und des folgenden Tages desfals beſtrafen. Auch
muſſen ſie nicht geſtatten, daß die Kinder nach ei—
genem Gefallen unter dem Gottesdienſt plaudern,
oder ſpielen, oder ſich bald hir, bald dorthin ſetzen,
oder zur Kirche aus-und einlaufen, oder andexes
Gerauſche machen durfen.

d. 62. Damit aber Schulhalter wiſſen mo
gen, was fur Gebeter, Spruche und Pſalmen ſit
den Kindern vor andern bekant zu machen haben,
und wie ſolches am beſten geſchehen konne, auch
was ſie ſonſt fur Bortheil vei ihrer Arbeit zu ge
brauchen, und was für Regeln der Wolanſtandig
keit ſie ihnen einzuſcharfen haben; ſo wollen wir da
vor ſorgen, daß ihnen in einem eigenem, beſonders ge
druckten, woleingerichteten Schulbuche eine Au
weiſung und Anleitung dazu gegeben werde.

d. 63. Am



tt 59 Jd. 63. Am meiſten mus ein Schulmeiſter da
hin ſehen, daß die Kinder bey Zeiten zu einer wah—
ren Gottſeligkeit ermuntert werden. Zu dem Ende
mus er ihnen die Geſtalt, die Nothwendigkeit und
Vortheile einer wahren und fruhen Gottſeligkeit,
nach ſeinem beſten Vermogen, lebhaft vorſtellen, ſie
beh aller Gelegenheit auf das thatige Chriſtenthum
fuhren, Sunden und Laſter ihnen verhaßt machen,
und bey dem Verhor des LCatechiſmi, und ieden
Stückes deſſelben, ſie erinnern, dasienige, was ſie mit
dem Munde bekennen, auch von Herzen feſt zu
glauben, und in eine geſegnete Ausubung zu brin
gen, endlich aber auch nach ihren Wandel, wie ſie
ihn außer der Schule fuhren, ſich fleißig erkundi—
gen, ſie, wie von kindiſchen Poſſen und Thorheiten,
alſo. noch vielmehr von Muthwillen und Bosheit
abmahnen, auch deswegen beſtrafen, und hingegen
zur Gottſeligkeit und Tugend kraftigſt erwecken.

d. 64. Die Schulmeiſter ſollen die Schul—
ſtunden ordentlich abwarten, und wie ſonſt allezeit,
alſo beſonders bey dem Schluſſe der Schule, beh den
Kindern gegenwartig ſeyn, ihnen auch ſoweit, als
moglich, nachſehen, damit bey dem Weggehen al
les deſto ordentlicher und geziemender zugehe.
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d. 65. Des Sontags, und weuni ſonſt in der

Kirche Kinderlehre gehalten wird, muſſen ſich die
Schulleute, auch die aus den Nebeunſchulen, alle—
mal in der Kirche finden laſſen, damit ſie theils die
ausbleibenden bemerken und beſtrafen, theils bey
den anweſenden alle Unordnungen und Unarten durch
ihre Gegenwart verhuten, theils auch von der Art
und Weiſe, wie der Prediger den Catechiſmum trei
bet, die beſten Vortheile, ſelbigen den Kindern bei
zubringen, und zu erklaren, lernen mogen.

d. 66. Da man es geſchehen laſſen kan, daß
die Schulleute auf dem Lande, ſonderlich in den Ne
benſchulen, weil ihre Einkunfte oft nur gering ſind,
durch eine ehrliche Profeßion und Arbeit nebenzu
etwas verdienen; ſo ſol es ihnen hiemit doch ſchlech
terdings verboten ſeyn, wahrender geſetzter Schul—
zeit eine andere Arbeit, es ſey nun in der Schul—
ſtube ſelbſt, oder außer derſelben, vorzunehmen:
denn dadurch werden die Kinder verſaumt.

d. 67. Den Schulhaltern wird gar nicht unterſagt, die faulen, unartigen, wiederſpenſtigen
und boshaften Kinder zu zuchtigen. Doch müſſen
ſie auch ſolche Maſſe halten, daß ſie weder den Kin

dern
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dern an der Geſundheit Schaden zufugen, und den
Eltern damit Belegenheit geben, ſich uber ſie zu be—
ſchweren, noch auch die Luſt, zur Schule zu gehen,
durch ein unvernunftiges und brutales Weſen und
Verfahren beh den Kindern niederſchlagen.

d. 68. Jnſonderheit wird ihnen das Schla—
gen auf den Kopf der Kinder, es geſchehe nun mit
einem Stocke, Buche, oder Hand, und das Wer
fen nach denſelben ganzlich verboten, und ſie uber—
haupt, zumal bey kleinen Kindern, angewieſen,
mehr die Ruthe, als den Stock, zu gebrauchen.

d. 69. Wie ſie endlich ſich fur ihre eigene
Perſon ulles argerlichen Lebens und Wandels zu
enthalten, und dagegen der Ehrbarkeit und einer un
geheuchelten Gottſeligkeit zu befleißigen haben; ſo
werden ſie ſich inſonderheit fur Fluchen Spielen,
Saufen, und aller Leichtfertigkeit zu hüten, auch
dieienigen Oerter, wo Bier und Brandtwein ge—
ſchenkt wird, zu vermeiden, wie nicht weniger des
eignen Schenkens und Verkaufs der ſtarken Getran
ke ſich zu euthalten haben.

d. 70. Die

S



utz 62 he
d 70. Die geſamten Prediger dieſer Herzogthumer ſollen darauf halten, daß dieſe unſere Schul

ordnung, von welcher ieder Schule ein beſonderes, wol
zu verwahrendes, und dem Succeſſlori bleibendes E—
xemplar ſol gegeben werden, in gehorigen Gang ge
bracht, und derſelben gelebt werde.

F 7r Jhr Amt erfordert es, daß ſie dieSchulen fleißig beſuchen. Wenigſtens ſol das an

dem Orte;, wo ſie ſelbſt wohnen, alle Woche oder
doch alle 14 Tage einmal, an den ubrigen Orten
des Kirchſpiels aber ſo oft, als ſie in Amtsgeſchaf
ten, oder ſonſt dahin kommen, geſchehen.

d. 72. Bey ſolchem Schulbeſuche ſollen ſie bald
ſelbſt die Kinder fragen, um ihr Wachsthum in der
Erkantnis zu erfahren, bald aber den Schulmeiſter
eine Zeitlang dociren laſſen, und ihm zuhoren, da
mit ſie ſehen, was ſeiner Lehrart in Buchſtabiern,
Leſen, Schreiben und Catechiſiren annoch fehle.
Dieſe Fehler ſollen ſie ihm nachmals, doch nicht in
Gegenwart der Kinder, beſcheidentlich vorſtellen;
die Schulhalter aber ſollen ſolche Vorſtellungen
ihrer Prediger mit aller Sanftmuth annehmen, und
ſich nach denſelben richten. Auch ſollen die Predi

ger
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Rechenbucher vorzeigen, oder dieſelben ſich auch zu
weilen ins Haus vbringen laſſen, damit ſie dieſelben
deſto genauer nachſehen konnen.

d. 73. Ferner ſollen Prediger den Schulmei—
ſtern in ihren Amte mit Rath und That an die
Hand gehen, ihnen, wo und wie ſie konnen, bei—
ſtehen, die nachlaßigen Kinder und Eltern, auf
geſchehene Auzeige der Schulmeiſter, ihrer Pflicht
und Schuldigkeit nachdrucklich erinnern, und be
deuten, ſich allenfalls auch der Schulleute in Amts
ſachen bey der Obrigkeit treulich annehmen.

d. 74. Nichtweniger ſollen ſie auf das Le
ben und den Wandel der Schulleute, auch derer
in den Nebenſchulen, ein gutes Auge haben, ihnen,
wenn ſie Unordnungen im Leben und Wandel, oder

auch Abweichungen von der reinen Lehre, an ihnen
gewahr werden, nachdrucklich ins Gewiſſen reden,
und, wenn ſolches zu ihrer Beſſerung nichts verfan
gen will, es ihren Superintendenten oder Probſten
veh der Schulviſitation anzeigen, und, wenn auch
das vergebens ſeyn ſolte, dem Conliſtorio ſelbſt
dentinciiren.

ll d.75. Jn
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d 75 Jrn dem Falle ſollen die Schulleute

ganz gewis mit nachdrücklicher Strafe, als mit Ein
ziehung eines Theils ihres Salari und Suſpenſion,
auch wol mit ganzlicher Remotion, angeſehen wer—
den, ſo wie man gegentheils fur treue, fleißige und
fromme Schulleute auf alle nur thunliche Art und
Weiſe ſorgen will.

d 76. Endlich ſollen die Prediger die ge
ſamten Schulleute in ihrem Kirchſpiele auch alle
halbe Jahr einmahl zu ſich kommen laſſen, und
ſich mit ihnen über das Schulweſen, die Schulme
thode und Schulkinder, beſonders dieienigen, die
bald confirmiret ſehn wollen, beſprechen.

d 77. Nebſt den Predigern ſollen auch die
Special- Superintendenten und Drobſte fur die Auf
rechterhaltung dieſer Schülordnung iorgen. Zudem Ende ſollen ſie ſich beh den iährlichen Schulvi—
ſitationen nach der Zu oder Abnahme der Kinder
in der Erkentnis angelegentlich erkundigen, und
in ihren ans Conſiſtorium einzuſchickenden Proto-
collen Bericht davon erſtatten. Gie ſollen ſich die
Schreib- und Rechenbücher vorzeigen laſſen, und
die fleißigen Schuler loben, und ermuntern, die

andern
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lichen Worten, zu mehrerm Fleiß erwecken.

F. 78. Auch ſollen ſie bey obgedachten iahr
lichen Viſitationen fleißig nachfragen, wie ferne die—
ſer unſrer Schulordnung gelebet werde. Sie ſolleu
alle Unordnungen, ſo gut ſie konnen, abzuſtellen
ſuchen, und die wiederſpenſtigen Schulleute bey
dem iahrlich einzuſchickenden Protocollo namentlich
anzeigen.

9 D—9 79. Nichtweniger ſollen ſie den Predi—
gern und Schulhaltern in ihren Beſchwerden, wenn

dieſelben aegrundet ſind, bey der weltlichen Obrig
keit heiſteheue

d. go.  Jnſonderheit ſoll der General- Su
perintendens allen Fleiß anwenden, daß das Schul
weſen, dieſer unſerer Verordnung zufolge, in dieſen

Landern auf einen auten Fuß geſetzet werde. Zu
dem Ende hat er ſich ſorgfaltig zu erkundigen, wie

es aller Orten damit beſchaffen iey, und darauf zu
denken, wie den hir und da noch befindlichen Man
geln am erſten und beſten abhulfliche Maaße moge
geſchaft werden.

82 g. g3.
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d. 8r. Man hat ubrigens zu allen und ieden

Einwohnern dieſer Herzogthumer das Vertrauen,
fie werden das Wohl ihrer Kinder, fur welche, als
durch das Blut Jeſu Chriſti theur erloſete Pfander,
ſie Gott dereinſt ſchwere Rechenſchaft geben ſollen,
und von deren Erziehung das Beſte eines Landes
mit abhanget, gehoria beherzigen, ihre Kinder zeitig
und fleißig zur Schule halten, ſie mit notigen Buchern
und Schreibmaterialien verſehen, den Schulhaltern
ihr ſaur verdientes weniges Schulgeld, nebſt an
dern wohl hergebrachten Gefallen, zu geſetzter Zeit
willig und richtia behandigen, auch ſonſt ſowol den
Schulmeiſtern als Predigern in demienigett, was
die Unterweiſung der Jugend anlangt, Folge lei—
ſten, und uberhaupt ſich alſo betragen, daß der
Zweck dieſer unſter wolgemeinten Schulordnung
mit gottlicher Hulfe konne erreicht werden.

K. 82. Solte aber gleichwol iemand ſich dar
in ſaumig und wiederſpenſtig finden laſſen; ſo wird
den ſamtlichen Gerichten und Obrigkeiten hiemit
anbefohlen, den Klagen der Prediger und Schul—
leute, ohne dieſer ihre Unkoſten, alſohald abhüulfli
che Weiſe zu ſetzen, und die Saumigen und Wie—
derſpenſtigen mit nachdrucklicher Geld- oder Leibes

Strafe
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Strafe zu belegen: Zu welchem Ende dieſe unſere
Schulordnung auch allen Gerichten mitgetheilet
wird.

F. 83. Wie denn endlich auch, woferne die
Gerichte und Obrigkeiten Predigern und Schul—
haltern in demienigen, was dieſe Schulordnung
und ihr Amt betrift, nicht gehorig ſolten beyſte—
hen wollen, es den Predigern und Schulhaltern
nicht. nur erlaubt, ſondern auch anbefohlen wird,
ſich desfals bey dem Koniglichen Conſiſtorio zu be
ſchweren. Gegeben Stade, den 10 Febr. 1752.

Ad Mandatum ſpeciale

B. Fr. Klaus J. W.L.v. Bodenhauſen. v. d. Decken. v. Berlepſch.
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